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a) TE rer ih ane a rar 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1% Ser. 
Expedition Geſchäftslokal Friedrichsſtreße 7. 


Norddeutſcher Bund 
Berlin, 29. Juli. Wahrſcheinlich wird 
der preußiſche Landtag bereits Ende September 
einberufen werden. Mitte Januar wird ihm 
der Reichstag und dieſem im März auf kurze 
Zeit das Zollparlament folgen. 


Wie die Z. K. hört, wird nunmehr und 


zwar wenn mäglich bis zur nachſten Reichstags⸗ 
Sitzung auf Grund der ſtattgehabten Sachver— 


ſtandigen⸗Vernehmung Seitens des Bundesra— 
thes ein das ganze Gebiet des Hypothekenwe— 


fens umfaſſender Geſetz Entwarf ausgearbeitet, 


werden. 

— Dem nächſten preußiſchen Landtage ſoll 
eine neue Kreisordnung und ein Geſetz⸗Eut⸗ 
wurf zur Reform der juriſtiſchen Prüfungen 
vorgelegt werden. 


Rußland 


Der Kaiſer von Rußland hat verſuchsweiſe 
auf 5 Jahre eine Stellvertretung oder vielmehr 
einen Loskauf vom Militair eingeführt. Um 
570 Rubel kann man von der läſtigen Pflicht 
freikomme n. 


Ein pꝛeußiſcher Unterthan, Familienvater, 
ſeit etwa einem Jahre Forſtaufſeher auf den 


Gütern des Herru v. L. in Livland, gerieth 
wegen rückſtändigen Gehaltes mit demſelben 
in Differenz, insbeſondere aber weil er ſich 
weigerte, die auf ſein Engagement bezüglichen 
Briefe feines Brodherrn dielem zurückzugeben. 
Es kam zwiſchen Veiden den Januar dieſes 
Jahres zu einem Wortwechſel, bet welchem der 
Forſtaufſeher eine, von dem Herrn v. L. ſpä⸗ 
ter eingeräumte Beleidigung mit einem ähn⸗ 
lichen beleidigenden Worte erwiedert haben 
foll. Der Streit endete damit, daß Herr v. 
L. einer Anzahl ſeiner Dienſtleute den Befehl 
ertheilte, den Forſtaufſeher zu binden und nach 
D. an das Ordnungsgericht abzuliefern. Der 
Letztere, der fich bereit erklärt hatte, fidh frei- 
willig dem Gerichte zu ſtelleu, wollte ſich dieſe 
Wetſung nicht gefallen laſſen und ſetzte ſich 
gegen einen der Leute, von dieſem zuerſt thät: 
lich angegriffen, zur Wehre. Durch die Mehr 
zahl überwaltigt, ward er mit Fußen getreten 
und nachdem ihm die Hände auf den Rücken 
gebunden, auf einen Schlitten befeſtigt, ſo daß 
der halbe Körper nachſchleppte. Sit dieſem 
Zuſtande auf den Hof gebracht, wurde er zwar 
von ben Banden befreit, um ſeinen Pelz an⸗ 
ziehen zu konnen, ſodann aber auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Herrn v. L. von Neuem mit 
auf dem Rücken gebundenen Händen auf den 
Schlitten gelegt und mit Stricken über Bruſt 
und Füße feſtgeſchnurt. So wurde er Abends 
bei heftigem Schneegeſtöber 21 Werft (3 Mei: 
len) nach einem Dorfe gebracht, mußte dort 
die Nacht gebunden zubringen, bis er am fol⸗ 
genden Tage in D. anlangte und dem Gerichte 
übergeben wurde, wo er zunächſt zwei Tage 
im Gefangniß zubrachte, nach dem erſten Ber, 
»bör aber ſofort entlaſſen wurde. Der Ün- 
glückliche it in Folge der erlittenen brutalen 
* handlungen, Erkaͤltung und Eutbeh 
erkrankt, f D | utbehrung 
+110 daß er in der nächſten Zeit außer 


Stande war, der Verhandlung der Sache bei- 
zuwohnen. Eine Entſchädigung, ſowie rück⸗ 
tändiges Lohn und Deputat hat er bis fetzt 
nicht erlangen konnen. (Ob ſich der Norddeutſche 


Bund nicht dieſes Norddeutſchen annehmen 
wird 2) t 
Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Zum Zwecke einer an⸗ 
derweiten Präſentations⸗Wahl Seitens des Gra- 
fenverbandes der Provinz Vojen für das Her 
renhaus ift ein Verzeichniß der im hieſigen 
Kreiſe angeſeſſenen Grafen zuſammengeſtellt, 
welches zur Einſicht jedes Betheiligten im hie⸗ 
figen Landraths-Amte während der gewöhuli 
chen Dienſtſtunden bis zum 22. Auguſt er. 
aufliegt. Einwendungen gegen die Vollſtän⸗ 
digkeit oder Richtigkeit dieſes Verzeichniſſes find 
unter Beifügung der Beweismittel bis zum 
22, Auauſt cr. einſchließlich hier anzubringen, 
da auf fpäter eingehende derartige Einſprüche 
bei der bevorſtehenden Präſentationswahl Sei⸗ 
teng des Grafen⸗Vervbande nicht wieder ge 
rücksichtigt werden kann. 

— Am Freitage wurden die Fluren der 
Umgegend nach einer langer denn 2 Wochen 
anhaltenden Dürre mit einem tüchtigem Regen 
erquickt. 


Die ſegenannte Brodhalle an der 
Nordſeite des Rathhauſes iit am Sonnabende 
abgetragen worden. 

— Die Erneuerung der Looſe 2. Klaſſe 
muß ſpateſtens am 7. d. M. bis 6 Uhr Abends, 
bei Verluſt des Anrechts, erfolgen. 

im Auslande 
pflichtigen waren bisher gleich allen übrigen 
gehalten, für den Fall einer Zurückſtellung im 
erſten, ſich wieder im zweiten oder dritten Con: 
currenzjahre der heimathlichen Erſatzbehörde 


Me 


eine Erleichterung dahin angeordnet, daß fte 
auf ihren Antrag künftig bis zum dritten 
Concurrenzjahre von einer perſonlichen Geſtel⸗ 
lung entbunden werden dürfen, 

— Das General Poſtamt hat beſchloſſen, 

die mit dem Beginn dieſes Jahres außer Ge⸗ 
brauch geſetzten pieußiſchen Franca- Couverts 
mit gangbaren Freimarken bekleben und dem⸗ 
nächſt wieder zum Verkauk (13 rejp. 25 Pf. 
pro Stück) ſtellen zu laſſen. Die preußiſchen 
Stempel werden mit norddeutſchen Freimarken 
zu I Sgr. überklebt und letztere ſodann mit 
einem viereckigen Stempelaufdruck von filber: 
grauer Farbe verfehen, welche in Diamantſchrift 
die Worte „Norddeutſcher Poſtbezirk“ in (0ma⸗ 
liger Wiederholung trägt. (Die mit Nordd. 
tarken überklebten früheren preuß. Franco⸗ 
Couverts werden zunachſt nur von den Poft 
anſtalten in Berlin, Breslau, Cöln, Danzig, 
Frankfurt a. O., Königsberg i Pr., Magde⸗ 
durg, Poſen und Stettin debitirt. 

— Innerhalb der Poſtverwaltung hat in 
jungſter Zeit eine umfangriiche Stellenbeſetzung 
ſtattgefunden Obwohl die Poſtbeamten > aus: 
druck ſch zu Bundesbeamten erklärt und als 


lebenden Militair- | 


per önlich zu ſtellen. Für dieſelben iſt ıjept | 


ſolche auch verpflichtet worden ſind, enthalten 
dieſer Tage ausgefertigte Beſtallungen deförder 
ter Poſtbeamten nichts vor dem Bundesver⸗ 
hältniß, vielmehr ift darin nur von der Er. 
Königl. Majeſtät von Preußen ſchuldigen Treue 
und der Vorausſetzung die Rede, daß der Be⸗ 
förderte fidh alfo benehmen werde, wie es „einem 
Königlichen Beamten“ geziemt. Die Beſtallung 
ſelbſt iſt, in einem lithographirten Formular, 
„im Namen des Königs“ ausgefertigt und 
„der Präſident des Staatsminiſteriums“ (aljo 
nicht der Bundeskanzler) unterzeichnet. 
— Als Erganzung zu dem in letzter Nr. 
d. Bl. gebrachten Verzeichniſſe des werthloſen, 
deutſchen Papiergeldes geben wir nachſtehend 
ein Verzeichniß von ſolchem, welches in nachſter 
Zeit werthlos wird 
Anhalt⸗Bernburger Kaſſen Anweiſungen, a 
Thlr. 1 von 1859 werden feit 10. Dech. 
1867 u. A. bei der Landes⸗HauptKaſſe 
in Deſſau eingelöſt, Endtermin noch un 
bekannt. 5 
Danziger Privatbanknoten, a 100 Thlr. von 
1857. Endtermin noch unbekannt. 
Großherzoglich heſſiſche Grundrenten⸗Scheine 
alte, a Fl. I, 5, 10, 39 Mor d 
Juli 1888. y s 
„Königsberger Privat-Banknoten, a 10, 20, 
50 und 100 Tllr. vom 1. April 1857, 
ohne daß ein Endtermin bis jetz: anges 
geben. 
nach 


d. öf- 


m Zu werden 
Kurheſſiſche Kaſſenſcheine 1888 5 
Naſſauiſche Kaſſeuſcheine u. onti Kaſſen 
N iv Q 8 f 4 N 
Naſſauiſche Landesbauknoten nicht mehr ang. 


Magdeburger Privat Banknoten vom 30. 
Juni 1346. Endtermin noch unbekannt. 

Oeſterreichiſche 100 -Fl.- Banknoten vom 1. 
Marz 1858 werden bis Ende 1870 bei 
der Bankdirection in Wien umgetauſcht. 

Poſener Provinzialbanknoten von 1856. End⸗ 
te min noch unbekannt 

Preußiſche Kaſſen-Anweiſungen von 1835 
und Darlehnskaſſenſcheine von 1848 werden 
auf unbeſtimmte Zeit bei den Regierungs⸗ 

1 Haupt Kaſſen noch eingeloſt. 

Preußische Banknoten, a Thlr. 10 vom 15. 
Mai 1856 (1. Emiſſion, ohne dreifarbi⸗ 
gen Ueberdruck auf der Ruckſeite) — a 
Thlr. 25 und 50 vom 31. Juli 1846 
werden jetzt nur noch bei der Haupt-Bank⸗ 
kaſſe in Berlin umgetauſcht. Auch die 
10⸗Thlr. Noten vom 15 Mai 1856 mit 
dem dreifachen Ueberdruck werden ſeit 
September 1867 eingezogen, ohne daß 
bisher Endtermin befannt, 

Neuß Greizer 1. Thlr. Scheine vom 1, Mai 
1858, bis 31. Dec. 1868. 

Reuß Schleizſche Kaſſenbillets von 1855 mwer: 
den eingezogen; Endtermin noch unbe⸗ 
ſtimmt 

Schwarzburg Sondershauſener Kaſſen⸗Anwei⸗ 
jungen, a Thlr. 1 von. 25 Oct. 1859 

bis 31. Mai 1868 G 

—[Sommerthearer.] Gern tnter: 
ziehen wir uns der nicht beſonders dankbaren 
Arbeit, über die Leiſtungen unſeres Sommer: 


eaters zu veferiren, bemerken jeboch von 
rorneherein, daß es nicht unſere Abſicht iſt, uns 
a polemiſixende oder gelehrte Abhandlungen 
einzulaſſen, ſondern daß wir bei Erfüllung 
unſerer Aufgabe zwei Punkte ſtets ſtrengſtens 
beobachten werden. zunachſt die Darſtellung 
nach Maaßgabe der vorhandenen Fähigkeiten 
abzuwägen, ſodann alle Mängel ohne Ruckſicht 
für den einen oder den anderen Darſteller 
aufzudecken, dantit das Lascive und der Schlen⸗ 
brian in der Darſtellung vermieden werden, 
Uebelſtande, die gewöhnlich bei kleinen Shau- 
‘pieleriruppen anzutreffen ſind. 

Es haben eine Reihe von Vorſtellungen 
ſtattgefunden, in denen die beſchäftigten it 
glieder mehr oder weniger Gelegenheit hatten, 
ihr Talent zu entfalten. Wir ſind dadurch in 
den Stand geſetzt, uns eine klare Anſchauung 
von dem zu magen, was wir geſehen haben, 
und wollen daher unſere Anſicht kurz und 
bündig ausdrucken. Es herrſcht im Publikum 
die ungetheilte Meinung, der wir uns auch 
aus Ueberzeugung anſchließen, daz die Vor: 
telung: „Eine Frau, die in Paris war“ 
bisher wohl die berte geweſen it. Der Ber: 
faſſer des Stackes (Moſer), welcher als drama: 
tiſcher Dichter und praktiſcher Kenner der deut: 
ſchen Bühne nicht unbekannt iſt, hat fih auch 
einiges Berdienſt zur Begründung eines deut⸗ 
ſchen Luſtſpiels erworben, aber er entwickelt 
vor uus Situationen, welche durchaus nicht 
im Zuſammenhange mit dem Möglichen und 
Wahrſcheinlichen ſtehen, und ſelbſt ihre Ent— 
wickelungen ſind unvollkommen und unbegrun⸗ 
det Sie muſſen, ſollten ſie in der angedeuteten 
Greuze bieiben, durch den Bildungsgang und 
das Weſen des Charakters des deutſchen Luſt⸗ 
ſpiels erläutert werden, deſſen Ausdruck ſie je⸗ 
doch im eigentlichen Sinne find. 


ſtellers 


der anderen Seite betrachtet, wenn wir unſere 
Forderungen herabſtimmen, laſſen wir uns 
gern dieſe Mängel gefallen, wenn wir uns nur 
auf angenehme und Leitere Weiſe unterhalten 


ſehen, jedoch darf hier niemals der äſthetiſche, 


ja moraliſche Zweck außer Acht gelaſſen wer- 
den. Zwiſchen dem feinen Salon⸗Luſtſpiel und 
der Poſſe wird der Verfaſſer obigen Stückes 
ſeinen Platz zu behaapten wiſſen, weun feine 
Produktionskraft nicht erſchlafft, oder in Ertra- 
vaganzen ausartet. Wir können freilich nicht 
mehr als wüuſchen, als daß "Diele geſonderte 
Gattung von Dichtungen erhalten bleiben möge, 
weil ſie zur Geſundung, Veredlung und Er— 
hebung des deutſchen Geiſteslebeus beitragen 
könne. a m i 

Die Varſtellung war eine gule Die 
Hanptparthie der „Mazie von Schöneberg“ 
befand ſich in den Händen des Frl. S. Geht: 
mann, und wir erfüllen mit Vergnügen die ai: 
genehme Pflicht zu der allgemeinen Anerkennung, 
welche ſich dieſe Künſtlerin erworben, auch die 
unſerige hinzuzufügen. Ihre Darſtellung 
hatte viele ſchöne Momente und namentlich 
gelang die Verkleidungs-Scene, wegen der 
vollkommenen, bewußten und ungenirten Frei⸗ 
heit vorzüglich 
Gehrmann für die Rolle „der Mathilde“. Herr 
Wagener „Waldow“ und Herr Faber „Johann“ 
haben ihre Aufgabe mit Geſchick und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit gelbſt. Letzterer war das Mnſter 
einer humoriſtiſchen, treuen und biedern Seele. 
Hingegen hatte die Operette „Becker's Ge⸗ 
ſchichte“, ſo viel ſchöne Piecen ſie auch auf— 
weiſen kann, manches zu wünſchen übrig ge: 
laſſen. Ju Fel. Goßmann hatten wir in 
allen Parthien, die wir von ihr geſehen, eine 
gute Soubrette mit guter und geſchulter Stimme 
erkannt und ſind mit ihren bisherigen Leiſtun⸗ 
gen auch ſehr zufrieden. Anders verhält es 
ſich mit Herrn Hermes. In der genannten 
Operette eroruckte den geſanglichen Theil des Dar- 
Ueberſchwänglichkeit in Mmiik rep 
Bewegungen, denn er ſegelte mit den Händen 


Gleiches Lob verdient Frl J. 


Hermes ift ohne Zwiefel ein routine Schau 
ſpieler, aber die Form, das ſchone Maaß zwi⸗ 
ſchen geiſtiger und körperlüher Beredſamkeit, 
als die innerſte Bedingung der Harmonie sin 
der Darſtellung ſcheint mangechaſt ausgebildet, "ja 
richtiger, vernachläſſigt. Ein jedes Produkt 
muß den Stempel der Abklärung tragen, die 
Schöpfung on ſich ſelbſt iſt fo ſehr das vollen: 
dete Kunſtwerk, daß ſie die Dinge ordnet und 
glättet ſelbſt für das feinſte künſtleriſche Be- 
dürfniß; richtiges Gefühl und ein gebildeter 
Schönheitsſinn giebt das nach hartem Geiſtes⸗ 
prozeß Gewonnene, aber nicht jedes Erraffte. 
„Die Lieder des Muſikanten“ haben nur 
ein mäßiges Publikum in's Theater gelockt. 
Der Grund mag in der hier bereits früher 
ſtattgehabten Auffuhrung dieſes volksthümlichen, 
überaus ſinnigen Stückes liegen Herr Leh⸗ 
mann als „Lebrecht Winter“ fand ſich mit der 
Aufgabe ziemlich gut ab; hingegen vermißten 
wir für den „Martin Winter“ den geeianeten 
Vertreter. Hier fordern wir einen Da ſteller, 
welcher mit der ganzen Schärfe ſeines Talents 
den Contraſt zu dem vorhergehenden Charakter 
zu zeichnen im Stande iſt. Er muß uns, da 
dem ſtarrſinnigen Vorurtheil die Spitze durch 
den vollgerechten Gang der Handlung abge— 
brochen wird, an jene Grenze führen, wo das 
Individuum mit ſich ſelbſt in koloſſalem Zwie 
ſpalt geräth, wo er durch den Verluſt alles 
moraliſchen Halts keinen andern Ausweg findet, 
als die verzweifelnde Zerſtörung ſeines eigenen 
Selbſt's. Was wir da verſagen, muſſen wir 
der „Chriſtine“ des Frl J. Gehrmann unſere 
volle Zaſtimmung zollen. Wir empfanden 
viele Freude an den ungekünſtelten Ton einer 
ſo urſprünglichen Geſtalt, an der Empfindung 
in ihren mannigfachen Abſtufungen, und wir 
können keinen friſchern Hauch des Gefühls 
wünſchen, von dem der Affekt der Freude und 
Seeligkeit des Wiederfindeus begleitet war. 
Ganz vartrefflich war der „Jobſt“ des Herrn 
Wagener, der ſeinen ſchwaukenden Charakter 
aus der momentanen Verirrung wieder auf den 
rechten Weg brachte. Die Vorſtellung: „Die 


Feuilleton. 
Ein Duell. 
Erzählung von Gu ſtab Quade. 
IV. 
Fortſetzung. 

Als Friedan das Zimmer der Comteſſe 
verließ, rieb er ſich vergnügt die Hände. Ich 
glaube, ſagte er, ich bin auf dem Punkte, mein 
Ziel zu erreichen. Schon morgen Abends ſoll 
Alles entſchieden fein, ich werde dieje Liebes: 
kranken nach homöopaliſchen Heilgeſetzen curt- 
ren d. h durch Mittel, die Symptome erzeu⸗ 
gen, wie die Liebe. Haha eine eigene Art, 
die Zweckmäßigkeit des homöopatiſchen Heil- 
verfahrens ſeſtzuſtellen. 

Einige Minuten nach dieſem Selbſtgeſpräch 
war Friedau vor dem Hanſe des Aſſeſſors an⸗ 
gelangt. Er ließ fih anmelden und der Nj- 
ſeſſor empfing ihn mit der Höflichkeit, die der 
Gebildete ſeinem Gaſte unter allen Umſtanden 
erweiſt, welche Meinung er ſonſt von demſelben 
auch haben mag. 

„Die beiden Herren unterhielten ſich von 
tauſend verſchiedenen Dingen, ohne daß ihr 
Geiſt bei dem Geſpräch eigentlich weilte. Fur 
Friedau dienten all' dieſe glatten Redensarten 
jedoch nur dazu, den Pfeil zu ſchärfen, den er 
auf den Aſſeſſor abzuſchnellen gedachte. End⸗ 
lich ſchien ihm dazu der geeignete Zeitpunkt 
gekommen zu ſein. 

Haben Sie bereits von der Aſſemblee 
kllenrisds gehort? frug er. — Welche mor- 
zen ſtattfinden fol? 

Allerdings! 
Nun ja — die Ei iladungen werden nach 


und feine Tochter werden der Geſellſchaft bei 
wohnen. : 

Und feine Tochter? 

Allerdings! Scheint Ihnen das wunderbar? 

In gewiſſer Beziehang — ja. — Alſo 
auch teine Tochter? Wiſſen Sie das genau? 

Ich war gegenwärtig als Gertrude Schau⸗ 
enſtein die Einladung mit ſichtlichem Vergnü⸗ 
gen acceptirte. 

Herr Graf, Sie lügen! Das iſt unmöglich! 

Herr Aſſeſſor! — Tie vergeſſen fid. 
Sie — 

Meinetwegen, denn ich halte Sie eher 
einer Lüge fähig als Gertrud cives Wort; 
bruches — 4 

Nochmals, Herr Ajeflor, bitte ich Sie fid 
zu maßigen. Sie zwingen mich Sie herauszu⸗ 
fordern, wenn Sie fo beleidigend von einer 
Dame reden, zu der ich perſönlich in freund: 
ſchuͤftlichſter Beziehung Hehe. 

Ah, der Duellant läßt ſeine Maske fallen, 
rief der Aſſeſſor höhniſch. 

Herr Graf, ich duellire mich vorlaufig auf 
keinen Fall, aber — und hier legre der Aſſeſ- 
ſor ſeine Hand auf die Schultern des Grafen, 
daß dieſer zuſammenbebte — aber Sie beglei— 
ten mich jetzt ſofort zur Comteſſe. Iſt das, 
was Sie fo eben ſagten, erlogen, jo ohrfeige 
ich Sie in Gegenwart jener Dame, in Gegen⸗ 
wart aller Welt, anderenfalls können Sie mich 
getroſt über den Haufen ſchießen, denn ich 
weiß, daß ein Zweikampf zwiſchen uns unbe⸗ 


dingt zu meinem Nachtheil ausfallen wird — 


Und nun kommen Sie! — . 
Der Aſſeſſor war elner jener ſeltenen 


Charaktere, bei denen ſich aus einem gleich 

mäßig ruhigen Benehmen eine Leidenſchaftlich⸗ 

keit der Empfindungen entwickelt, die um ſo 

größeren Schrecken einflößt, je weniger man 

von ihrem Vorhaudenſein eine Ahnung hatte. 
V. 

Der Doctor Kern war einer der belieb— 
teften Aerzte der Reſidenz. Man rühmte nicht 
allein ſeine Geſchicklichkeit, ſeine Erfahrungen 
und ſeinen therapeutiſchen Inſtinkt, ſondern 
auch feine Jovialität, feine Herzensgüte und 
ſeinen biedern echt deutſchen Character. Er 
ſuchte den Tod von den Lagern ſeiner Patien⸗ 
ten nicht bloß durch Arzeneien, nein auch durch 
Scherze hinwegzuſcheuchen. i 

Verheirathet war er nie geweſen, und 
jetzt, wo er bereits das 54. Jahr überſchritten, 
konnte er an eine Ehe auch gar nicht denken. 
Uebrigens fühlte er ſich in ſeiner Hänslichkeit 
ganz behaglich und vermißte eine Ehegeſponſin 
um ſo weniger, als ſein alter Martin, ein 
altes Erbſtück ſeiner Familie, für ihn mit einer 
Aufopferung ſorgte, deren wohl kaum das lie 
bendſte Weib füřig geweſen ware. Freunde 
beſaß er eigentlich nur zwei, den Aſſeſſor Laſſau 
und den Kaufmann Ephraim Den erſteren 
ſchatzte er nicht nur wegen ſeiner trefflichen 
Eigenſchaften, ſondern auch deshalb, weil er 
der Sohn eines feiner teften Jugendfreunde 
war Für Ephraim empfand er aber deshalb 
die freundſchaftlichſten Gefühle, weil ihn dieſer 
in früherer Zeit auf das großmüthigſte unter; 
ſtützt, ja ihm fogar die Miitel zur Verfügung 
geſtellt hatte, die zur Vollendung ſeiner Studien 
erforderlich waren als dem Doctor durch den 
Tod ſeines Varers die einzige Quelle verſiegte, 
die ihn in den Stand geſetzt, ſich für ſeinen 


tiinde von Paris“ muſſen wir übergehen, 


ı wir derſelben nicht beiwohnten, fol aber, 

e wir horten, mit einzelnen Ausnahmen, gut 
18gefallen fein. J'denfalls müſſen wir dem 
derrn Direktor Gehrmann dankbar fein, daß 
r für ein abwechſelndes Nepertoir ſorgt und 
hünſchen lebhaft, daß er in derſelben Weile durch 
ſteigernden Beiuch erfreut wird. Die vorge: 
führten Poſſen: „Der Poſtillon von Mün⸗ 
cheberg“ und „Aus bewegter Zeit“ waren 
gut executirt, und jeder Darſteller that, feine 
Schuldigkeit. 

Zum Schluſſe konnen wir nicht umhin, 
einige Bemerkungen über Unarten zu ma hen, 
die id wie ein freſſend Gift einigen Gliedern 
der Geſellſchaft mitgetheilt haben. Wenn es 
wahr iſt, daß der Schauſpieler der lebendigſte 
Vermittler zwiſchen Dichter und Publikum iſt, 
daß nur in dieſer Wechſelwirkung das Ziel zu 
erreichen wäre, welches höheren und würdiqeren 
Zwecken dient, ſo muſſen wir dem Schauſpieler, 
ſo lange er auf der Bühne ſteht, auch nicht 
die geringſte Freiheit geſtatten, welche die Jl: 
luſion des Zuſchauers zeritören kann. Wir 
dönmen mit Recht verlangen, daß die Darſtel— 
lung uns im Sinne des Autors ein abgerun⸗ 
detes Gange bictet; der Schauſpieler muß, in: 
dem er ſeine Thätigteit kunſtmäßig behandelt, 
zur Vollendung des dramatischen Produktes 
nach Kcäften beitragen, und Alles was er aus 
dem Bereiche dieſes Kreiſes greift und repro: 
ducirt, iſt entweder als eine Mißachtung des 
Publikuens oder Geringſchätzung des Autors 
zu betrachten. Auch iſt die Vorſtellung ſelbſt 
keine Generolprobe, in der ſich der techniſche 
Leiter unſchickliche Ausdrücke, wie: „Donner⸗ 
wetter! Wie tanzt Ihr wieder?“ im Angeſicht 
des Publikums erlauben darf. Achtung vor 
Publikum und Dichter iſt die unbedingte Pflicht 
des Schauſpielers, welche er gewiſſenhaft zu 
erfüllen hat, weil das Publikum Sein bezahlter 
Zuſchauer und zugleich ſein Richter iſt, und 
der Dichter ihm die Mittel zu ſeiner geiſtigen 
und materiellen Exiſtenz gewährt, aljo von 
beiden Seiten iſt er entweder mittelbar oder 


zukünftigen Beruf vorzubereiten. Die Dienſte, 
die ihn dadurch geleiſtet worden waren, ver- 
gaß der Doctor in der Folge, als ſich feine 
Verhältniſſe günſtiger geftalteten, nicht. Seine 
Praxis war eine überaus ausgebreitete, ja ſie 
warf für ihn ſogar einen Ueberſluß ab, den er 
redlich mit den Armen theilte. 

In der Zeit, in welche unſere Erzählung 
fällt, ſaß Kern eines ſchönen Morgens auf dem 
Sopha. Er hatte eben ſeine Morgenfahrten 
vollendet und ließ ſich feinen Kaffee nebſt dem 
Dampf einer Tabackspfeife trefflich ſchmecken. 
Dabei ſah er oſters nach ſeiner Uhr und ſeine 
Stirn faltete fih, als er leiſe vor ſich hinmur⸗ 
melte Wo nur Ephraim bleiben mag? Er 
verſprach mir doch beſtimmt um 9 Uhr hier zu 
ſein und nun iſt es bereits halb zehn — 


In dieſem Augenblicke trat ein Mann 
von etwa 60 Jahren ein. Sem Blick hatte 
etwas Verſchlagenes, Pfiffiges an fih, jedoch 
fonnte man darin auch einen gewiſſen Ausdruck 
von Guthmüthigkeit wahrnehmen. Seine ganze 
Phyſie tomie, der gebräunte Teint, das krauſe 
rabenſchwarze Haar, die etwas gekrümmte Naſe 
ſtempelte ihn zu einem Nachkommen jenes Vol⸗ 
kes, dem im Alterthume weder die Fluthen des 
rothen Meeres noch die Schrecken der arabiſchen 
Wirte etmas anzuhaben verwochten, und das 
jetzt oie ſechste Großmacht repraſentirt, die fich 
zum Symbol ihrer Machtvollkommenheit den 
voben Geldſack erwählt dat 

Ach Ephraim, rief der Doctor dem Gin- 
tretenden zu, wie ſoll ich mir Dein ſpätes 
Kommen erklären? Du erſcheinſt doch ſonſt 
immer zur rechten Zeit, um mit mir Kaffee zu 
trinken — warum heut nicht? 


— Fortſetzung folgt. 


unmittelbar abhängig. 
chen auch ſein mag, ſo hat es doch Leute ge⸗ 
nug, welche die innerſten Lebensäußerungen 
der Bühne durchdringen und daher nicht Alles 
für -baare Münze hinnehmen, was auf den 
Brettern mandhal durch die Laune des Shan- 
ſpielers geſchieht Dies möchten wir auch dem 
Herrn Waldeyer zur freundlichen Erinnerung 
bei. vorkommenden Gelegenheiten geſagt haben. 
Ware es nicht möglich, daß uns der Soaffleur 
nicht ſchreiend ſagt, was uns der Darſteller 
vermitteln ſoll? 

Polen, 1. Auguſt. Die auf dem zweiten 
wirthſchaftlichen Congreß der weſtpreußiſchen 
Polen 
Volksaufklärung hat vorgeſchlagen, eine Weti: 
tion an den Landtag zu richten, welche fol: 
gende Anträge enthält: a. Errichtung eines 
katholiſchen Gymnaſiums fur die Kreiſe Steak: 
burg und Löbau; b, ausſchließlichen Gebrauch 
der polniſchen Sprache in ländlichen Elemen⸗ 
tarſchnlen, welche von polniſchen Kindern bes 
ſucht werden; e. Gebrauch des Polniſchen als 
Unterrichtsſprache neben der deutſchen in hö⸗ 
heren Lehranſtalten bis zur Tertia inel. Die 
Petition fol in der ganzen Provinz zur Ein: 
ſammlung von Unterſchriften umhergeſandt wer: 
den. Was aber, fragt die „Pos. Ztg.“, hat 
die Confe ſion und die Sprache mit der Volts- 
wirthſcheft gemein? 

Thorn. Die Arbeiten an der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn ſchreiten vor. Im 
Laufe dieſer Woche wird auf der Strecke Pa⸗ 
pau-Thorn bereits die Schüttung des Dammes 
in Angriff genommen. 

Elbing. Die Mennoniten ſcheinen lie⸗ 
ber auswandern zu wollen, als ſich den Be⸗ 
ſtimmungen des Norddeutſchen Bundes in Be: 
treff der Militärpflicht zu fügen. Wie wir 
er fahren, haben wieder mehrere men nonitiſche 
Familien unſere Gegend verlaſſen, um in Süd⸗ 
Rußland eine neue Heimath fih zu grunden, 
wo ihnen vollſtändige Militärfreiheit zugeſi⸗ 
chert wird. 

Gumbinnen. Die Commnnalverwaltung 
unſerer Stadt hat wegen des mangelhaften 
Einganges der Communal-Abgaben, die als 
Folge des Nothſtandes anzuſe jen iſt, ſich qe- 
nöthigt geſehen, eine Anleihe von ca. 3000 
Thlr. zu machen um ihre Ausgaben beſtreiten 
zu können. 

— Der neueſte Birger- und Bauernfreund 
ſchließt ſeinen Bericht über den Ernte⸗Ertrag 
in Oſtpreußen mit dem Wunſch, daß die Be⸗ 
hörden bei Zeiten für genügende öffentliche 
Arbeitsſtellen Sorge tragen möchten. Möge 
man an das vorige Jahr zurückdenken. 

— Aus Lyck ſchreibt man der „Oſtpr. 
Ztg.:“ Herr Remus, bisher Pfarrer und Su⸗ 
perintendent in Oſtrowo, Regierangsbezirk Po- 
ſen, iſt zum Vicegeneral Superintendenten der 
Provinz Preußen deſignirt und hierher verſetzt 
worden. Im hieſigen Kreisblatt wird bekannt 
gemacht, daß er demnachſt hier eintreffen werde. 


(Eingeſandt.) 
Herr Direktor Gehrmann wird erſucht, bald 
anzuzeigen, ob und wann der Poſtillon 
von Müncheberg zur Darſtellung kommt. 


. 


Vermiſchtes. 


— Bekanntlich hal das Lande ⸗Oecono nic. Collegium 
die Landwirthe erlucht, ihre Beovachtungen und Erfahrungen 
bei der feit einiger Zeit ausgebrochenen Trichinen kraukheit 
zu ſammeln und ſolche den landwirthſchaftuchen Vereinen, 
bezüglich den erwähnten Collegium imitzutheilen. Ein über 
die Symptome der ſogenannten Trichin asis ſprechendes 
gumoriftifches Lied, welches in Breslau bei einer Feſtlichteit 
der vereinigten Eulomologiſchen und Botaniſchen Seclionen 
(der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur) ge- 
fangen und mit rauſchendem Beifall aufgenommen wurde, 
und jetzt in metteren Kreiſen Deutſchlands Aufſehen erregt, 
it uns von befreundeler Haud zugekommen. Der Verfaſſer 


So klein unſer Städt⸗ 


in Thorn erwählte Commiſſion fur, 


dieſes Liedes it en junger Kaufmann in Breslau. Der | 


darin dorkommende Name Nieſing ift ein Mikroskp 
der die geſchlachteten Schweine unterſuchte. * 
Trichinen Lied 
zum Küferfreſſen am 19. December 1563. 
Melodie: Das Smdenenleden 1. 
Als aus hoher Wolke 
Einſt der Herr dem Volke 
Die Ge bote gab am sinti, 
Syrach a: Eßt in Frieden, 
Was ich Euch beſchieden — 
Nur das Schwei allem bernbret nie! 
Drauf ſprach Moſes trutzig: 
„Herr, das macht mich ſteiczig, 
Sft das Schwein denn wirklich jo ein Schwein!; 
Kamm fern Fleiſch uns ſchuden? 
Loß uns, Pert, in Gnaden 
Auch für dies Geſchenk Dir dankbar fen !” 


= 


Doch der Herr, der grollte 
Aus der Wolke rollie 

Flugs ein mikroſkopiſches Objekt, 
Wo im Muskeſbundel 
Wie in weicher Windel 

Sich spiralig die Tadine ſtreckt. 3 
„Du nur, gläud'ge Seele, 

Der ich Nichts verbehle, 

Durfſt dies Praparat fon heute ſeh'n! 
Bis dies Thier die Heiden 
Selber unterſcheiden, 

Sterben fie an dieſen Beſtien!“ 


Aus der Speiſekarte 
Schwand die Schweineſchwarte 
> Man entwöhnt des Schinkens ſich wit Noth 

Doch trotz aller Fragen F 
Konnte Niemand ſagen, 

Warum dieſen das Geſetz verbot: 
Bis in unſern Tagen 
Nach viel Müh' und Plagen 

Plötzlich man vor der Trichine ſtand, 
Welche in der Wärme 
Menſchlicher Gedärme 

Sich ge'nüthlich, wie zu Haufe, fand. 


Und ſeit jenen Tagen i 
Giebt's ein wildes Jagen 
Nach Trichinen ruckt man in das Feld: 
Jeder Schweinekoben f 
Zeigt für den Erprober 
Einen Oberhäufer aufgeſtellt: 
Wenn's der Eine ſch ute, 
Und 's den Anderen grante, 
Krabbelt's ſchon dem Dritten in dem Blut: 
Und die Metzger, betzend 
Und das Meſſer wetzead, 
Schwören R be der Trichinendrut., 


Doch den Herr'n Trichinen 
Moch't die Jaßd nicht dienen, 
Und fie riefen „Ha, wir find erkanut! 
Laßt uns, Brüder, fliehen, 
Schnell von dannen ziehen, 
uns packt des Rleſings Mörderhand! 
Wandern wir aus Preußen 
Nach dem Ya d der Reuben, 
Wo man hoffentlich uns Freiheit läßt! 
Roller Eure Schwänzel, 
Schnüret Eure Mängel, 
Seht, daß Ihr die Kapfeln nicht vergept!» 


E, 


Doch von diefe Reiſe 
Iſt möglicher Weiſe 

Ein Trichinchen biergedf eden wohl: 
Nehi t darum ein Schnapſel, 
Paß es in der Kapſel 

Trunken werden und erſaufen foll! 
Ob nun nicht dieſelbe ' 
Wanderkraft der gelbe 

Und der rothe Saft der Rebe hat, 
Wollen wir erproben; 
Füllt das Glas bis oben! 

Den Trichinen gilts ein Pereat! 


b) T mr 1 
Anzeigen. 
. * r 

IJtzig Kauffmann 

“un Ah pie, Nr. 302. 
empfiehlt ſich zum Einkauf von getragene 
Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche 1 — fi: 
ſtattet — gegen mäßige Proviſion den 
Rückkauf innerhalb vier Wochen. 

Mein im beſtem Betriebe ſtehendes 


Fleiſchergeſchäft 
zu Thorn in der Schuhmacherſtr nebſt Laden 
und Wohnung, bin ich willens „vom t. Octbr. 
er. unter guten Bedingungen zu verpachten. 
Auf Fronco⸗Anfragen nähere Auskunft. 


Fleiſchermeiſter Kluge, jun. 


mmm m n 
Das amerikanische Depöt 
in Hamburg 


lversendet gegen Nachnahmo der Einsen# 
dung des Betrages in baar oder Postmar- 
ken das von Herrn J. Elson in New- Yor 
Kneu erfundene, aut der Pariser I elt. Au 

lellung prumiirle und wegen seiner unüber-_| 
atroffenen Vergrösserung, Klarheit und Schärfe.) 
der Gläser, so wie namentlich des uner- 
hört billigen Preises wegen schon we the-. 
rühmte 


Amerikanische Mikroscop 


in en Etui mit genauer Gebrauclis- 
g, Erzeugung verschiedener Insek 
"Franco, Fracht und Zoll ohne 
EEmballage-Berechnung: 

Nr. 1 à 1 Thlr. Vergrösserung 1500 
Mal en sur face, mit welchem Khon dic 
Binfwiusrthierchn im Wasser und andern 
/ lüssigkeiten etc., sowie Trichinen im grös- 
Esern Maasstabe klar und deutlich sio! ® 
bar sind. 
# 23 1 Thlr. Mit eigener Vorrichtun m 
“für Frucht-Saamen, Caffee, Mehl, Stoffe el.. 
sowie auch zur Untersuchung anderer belie E 
biger Gegenstände, (die kleinsten Saamen- 
skörner erscheinen wie grosse Kier) Nr. 15 
Zund 2 sind sowohl in Construction als ing 
Gebrauche ganz verschieden. : 

Wer beide zusammen 


~ 
= 


bestellt, erbil 


einige Präparate frei. 7 | 


Vorzüglich scharfe Loupen à 24 Gr. 9 
Her zu empfehlen à Thlr. i- 


wahrer Familienschatz oder IR; 


vollständige optische Aquarium, 


enthält in semem Lederetui T verse hiedeno” 
*schr interessante, mit allen möglichen Vor- ze 
richtungen versehene Mikroscope mit verii 
“schiedenen Präparaten (Nr. 1 und 2 ie 
griffen) zwei überraschende optische Instr 4 
Emente, ein zweites Etui mit 7 Stanhoscopengi 
in Cristall mit Neusilbereinſossung, mitg 
höchst amüsanter Gebrauchsvorrie hlung, ver- 
mittelst einer kleinen emaillirten Champagner 
Flasche mit Catalog und ganz genauer Ge 
wbrauchsanweisung aller Gegenstände, Sämmt- E 
“liche Instrumente sind neu und fehlerfrei. & 
er Die e gl. Times und amerikan, Zei 
®tungen haben diesem Aquarium sehr Iobende‘ 
E Artikel gewidmet Die Vorzuglichkeit dieser 
=Mikroscope beweist der enorme kbsit 
über 2 Millionen Stück seit deren Erin g 
dung letzten Jahres und sollte dieses Jnstru- 8 
ment, welches bei seiner eleganten Austa 
tattung die nicht etwa in Carton gefasst, 
sondern in Messingblech emarllirt und ver- 
Bolden, so überraschende und ireng 
Unterhaltung gewährt, in beinem Hause. s 
ja selbst bei so billigem Preise, keinemë 
Schallaben mehr Lehle. Die Verpackung® 
(geschieht so sorgfiltig, dass fur di> unbe- 


E 


| pae Ankunft garantirt werden kenn. £ 
ES > Wiederverkäufer erhalten an: eim 
Share . = 


NB. Baarsendungen gehen am billigsien® 
durch Postanweisungen. und entsteht da- 
durch Portoersparniss. 

Aufträge werden umgehend effectuirt. 


l aBriefe franco 
Zan das Amerikanische Depôt in HANBUNGE| 


von A. Leidts. ® 
EEE Bu DE FEB SEA 


IE 
e stiſch, 

außer dem Kaufe im Abonnement bei Wwe. 
Kahle. Br Breite⸗ und Krämerſtraßen⸗Ecke. 


1800 bis 2000 Dachſteine 


ſind zu verkaufen bei 
M. Neumann Söhne, Inowraclaw. 


j 


Getreideſäcke * 
in recht guter Qualitat empfiehlt anipigie 


aé ir J. Gottschalk’s 
Koch: und Viehſalz 


empfiehlt billigſt 


Miechy do zbožā 
w najtepszem gatunku poleca jaknajtanićy 


is W WO. in Inowraclaw. TE 
Sol kuchenna 1 bydleca 


| poleca jak najlaniéj 


J. Sternberg. 


BL 
empfehle ich mein bedeutendes Lager von 


Un zu räumen, 


au 


Möbel, Polfer: u. Spiegeſwaaren, 


ſolideſter und dec Arbeit zu 


— 


auffallend billigen Preiſen. 


~> 
Sommertheater 
im Löwinſohn'ſchen Garten. 
Montag, den 3. Anguſt. Zum erſten 
Male: Die Rückkehr vom Balle. Luſtſpiel in 
1 Akt nach dem Franzöfifchen frei bearbeitet 
von A. W. Frieder. Girant: Der gerade 
tea iit der befie. Luſtſpiel in 1 Akt von 
A. v. Kotzebue. Umacarbeitet 15 C. W. 
Zum Schluß zum Erftenmale Ein gebildetes 
Hausmädchen. Wolle mit Geſang in 1 Akt 
von A. Freitag. 
Carl Meyer. 
Dienſtug, den A. Auguſt. Zum er: 
ften Male: Tou Cear von Jrun, der letzte 
Graf bon Sirof a, oder: Die Straßzentänzerin 
von Madrid. Romantiſches Charakter: Gemälde 


mit Ge eſang in 5 Abeheilungen nach dem Fran⸗ 


zöſiſchen von W. Friedrich, Muſik von Louis 
Köhler. t 

Mittwoch den 1. Anguſt. Jum 
Benefiee für Herrn Fuhrmann: Deborah, 
oder: Chrift und Jüdin Romantiſches Edau: 
ſpiel in 5 Abtheilungen von D. Moſenthal. 


E Dachpappen BZ * 


Muſik vom Capellmeiſter 


beſter Qualität und Steinkohlentheer | ſtets auf 


Lager, und billigſi bar . 
J. STERNBERG. 


. Lichtstern 
Fnaliſ ch 


Patent- Reinigungs- Krystall 


febr vortheilhaft (Beit und Geld wa beim 
Waſchen von Leinwand, Shirting, Mouslin, 
Shawls, Deri ivos, ye bten Baumwollenzeugen. 
Teppichen, Bürſten, ſ. w. in Paketen mit 
Gebrauchsanweifung ers zu haben bei 


L. Handke. 


5 Begleitadreſſen zu 
Paket⸗ und Werthſendungen 


a Hundert 6 Sgr. empfiehlt 
ı HERMANN ENGEL. 


206 fette Hammel 


ftehen in Neuhoff bei Louiſenfelde "zn 
Verkauf. 1 


200 tiustych skopow 


jest na sprzedaż w Nowym dworze pod Da- 
brow. 


p Auf dem Dom.“ Zlottuik ( (Poſtſtation! 
ſind noch 12 Stück, vorzügliche Zeitböcke 
(Electeral⸗Negretti— Stamm) zu haben. 


Hering. 


Inowraclaw, 31 Juli 
Man zahlt für 

Weizen 128—126 bunt, 76 — 7 Thlr 125 — 2 
bellbunt 82—85 Thl. 130 boh, 88 Thl p. 5 Pf | 
Roggen 120—123 Pf. 50 bis 32 Thlr p. 2000 fd. 
Erbſen Futter 46 Thlr. Kacherbſen 8 Thlr. p.22 
Gerſte große 40 — 42 Thh. p. 1875 pfd. 
Ruübſen 60 — 62 Thaler v. 1350 V 
Hafer 25 Thlr. p. 1250 pfd. 

„Kartoffeln 2 2 ½ Eyr pro Metze 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Juowraelaw 


(Nach amtlicher Notirung.“ 
Monat Juli 


Weizen pro Scheffel 3 Th. 5 Sr. 
Angan . EAN, y 

Ger Te e U 4 10 
Hafer . * 

erbsen r 9 
Sat offen à 

Heu pro Ceutuer 
Stroh p. Sch Sch 1200 fd. 


Bromberg erg 1. -Auguft 


9 
3 
3 
jm 
5 
11 
B 


18 


Weizen, 124—124 1 — 17 bir. 129—131 78 
-:80 zul, feinfte Qualität 2 Tölr. über Notiz 

Roggen, alter ohne Handel; friſcher 50 Thlr. 

Kochervſen 50-52 feinſte Qnall'ät 2 Thlr. höher 
Futterwagren. 47—49 Th! i í 

Winte⸗rühſen 67 — 68 Thr. i 


Gr. Gerfte ohne Handel ` 
Epreitua digoni ohne Handel. 


Poſen, NN 31. Null (Soſepb grün fel) Wetter: ſchwũl⸗ 
Roggen. regulitter Preis 47 Thlr. Juli 47 bez. Iuli 
1 47 46% bez. und B, agin Sept. — Sept. Oft · 
6% bey und B, ORRO. — per 2000 Mo. Gek. — 
Spiritus regul, Tia 18 qp. Juli 18 bz Aug 18%, 
— 18 bez. u. B, Sey br Ju % — ½ bez. u. B, Detober 
10¾ ber. u. B, os ber 52% nominell, December do. 
pe. 000% Tr. Gel. — Dart, 


Hdandelsbericht. 


Preis-Couraut 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
i d. 1. Auguft À 


g wA i Unverſteuert Perſteuert. 
Benneunng der Fab eikate pr. 100 PFD. pr. 100 Pfd. 

1 ' é 1,97 1° ‚Br 4 n. 

Wen. Mehl Nr ı IF 0 da 1 
m ma 6 24 6 25 
1 13 28 — — 
Futtermehl 20 1 20 
Kleie ka eie ie 
Roggen⸗Mehl N.. J 4 8 4 „14 
. [2 ” a 3 28 | 4 5 

t 2 10 ~ Cs 

Gemengt Mehlhausbadem 3 14 821 
Schrot 2 28 3 8 
Futtermehl 1 1120 
Kleie 1 12 116 12 
Graupe Hr. A 1k 9} 18 
* ” M 6 28 1 11 

” z 4 8 4 21 

Grüße Nr 5 b| 23 
4 26 „5 9 

Kocdhmehr” ee 
Futtermehl 1i 10 11 10 


erste, i Aigi 
1 Monae brhanpret (sen 51 
Auguft 49% Sept Oct. 49¼ Okt⸗Nov. 48V, 
Weren. Auguft 65 ½ 
Spiritus loco 19° 75 D Sey. 18 ½ Seb. Ol 17 a 
Räböl: Sept. Oct. 9% be: 
2 Pofener neue 5d Wand brief Bas bez 
Amerikaniſche 6% Ane ihe p. laga. 70% Mp 
Ruffiſche Banknoten 82¼ bej. 


Danzig, 1 Nuyguft. ? 
Beijen Stimmung geſchäftslos „Aimfap 28 4 P 


Druck und Verlag den Frrmaun Cugel in Inewrasaw. 


